
Liebe Leserinnen und Leser

Was für ein Theater! Nein, wir meinen we-
der Neymars Schwalben noch Trumps 
Twitter-Tiraden. Bei uns kommt der gängige 
Ausspruch für einmal ohne gereizten 
Unterton oder süffisante Ironie daher. Wir 
finden ganz einfach, dass sich die Theater-
szene unserer beiden Kantone sehen lassen 
kann. Sie ist von bemerkenswerter Quanti-
tät, Qualität und Formenvielfalt: Nidwal-
den und Obwalden gehören zusammen mit 
Zug zu jenen drei Zentralschweizer Kanto-
nen, in denen es mehr Theatergesellschaf-
ten als Gemeinden gibt. Gespielt werden 
neben gefälligen Schwänken auch immer 
wieder anspruchsvolle Stücke, die sich mit 
aktuellen gesellschaftlichen Fragen ausein-

andersetzen. Die erfolgreichsten Produktio-
nen kommen auf zwei Dutzend und mehr 
Aufführungen und erreichen dabei Auslas-
tungsquoten zwischen neunzig und hun-
dert Prozent. Neben den zahlreichen Thea-
tervereinen, die das Rückgrat der regiona-
len Schauspielszene bilden, tragen diverse 
Projekttheater (Freilichtspiele, Kollegithea-
ter, Wandertheater, Festspiele etc.) wesent-
lich zur grossen Vielfalt bei. Kurzum: Die 
Laienbühnen unserer beiden Kantone sind 
vital, abwechslungsreich und kulturell rele-
vant. Ihre grosse Bedeutung spiegelt sich 
auch im Vergleich zwischen den einzelnen 
Landesgegenden. Denn unter Szenenken-
nern ist es unbestritten, dass die Zentral-
schweiz in der nationalen Volkstheaterland-
schaft einen Spitzenplatz einnimmt. In die-
sem Sinn: Was für ein Theater!
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